
1  Einleitung 
Die positiven Effekte großflächiger exten-
siv genutzter Standweiden mit robusten 
Megaherbivoren (Weidelandschaften) 
hinsichtlich der Arten- und Strukturvielfalt 
auf Landschaftsebene sind durch zahlrei-
che Studien belegt (u.a. Riecken et al. 
2004). Die ihnen zugrunde liegenden Me-
chanismen und Prozesse wurden aktuell 
in Rosenthal et al. (2012) zusammenge-
fasst. Wenig ist dagegen zu den Möglich-
keiten des gezielten Managements von 
Offenland-Lebensräumen nach der FFH-
Richtlinie (92/43/EWG) durch extensi- 
ve Ganzjahresweiden bekannt. In den  
für diese Lebensräume ausgewiesenen 
Schutzgebieten ist die Sicherung eines 
mindestens guten Erhaltungszustands 
bzw. die Wiederherstellung dessen ein 
prioritäres Ziel. In der Naturschutzpraxis 
werden zur Erreichung dieses Zieles über-
wiegend traditionelle, sich in der Vergan-

genheit bewährte Formen des Offenland-
managements empfohlen. Für die hier 
behandelten Kalk-Halbtrockenrasen sind 
das die Hütehaltung oder die Koppelbe-
weidung mit Schafen und Ziegen (Bein-

lich et al. 2009). In Regionen, wo diese 
traditionellen Formen der Magerrasenpfle-
ge etabliert sind und sich regionale Ak-
teursgruppen für deren Erhalt engagieren, 
sollte deshalb auch unbedingt durch ent-
sprechende Förderinstrumente und Un-
terstützung regionaler Vermarktungsstra-
tegien die wirtschaftliche Nachhaltigkeit 
gesichert werden (u.a. Rühs et al. 2005). 

In vielen Regionen Deutschlands sind 
aber aufgrund der schlechten wirtschaft-
lichen Situation im Vergleich zu den oft 
ausgedehnten Magerrasen nur noch sehr 
wenige (Klein-) Tierhalter aktiv (Bundes-
ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz 2011). Die 
Folge sind großflächig unterbeweidete 

oder brachfallende Flächen, die durch 
einen zunehmenden Verlust an Tier- und 
Pflanzenarten gekennzeichnet sind (Bein-

lich et al. 2009, Poschlod et al. 2005). 
In der ersten Sukzessionsphase sind oft 
eine zunehmende Vergrasung, Verfilzung 
und Verbuschung mit Polykormonsträu-
chern zu verzeichnen. 

Die Wiederherstellung solcher ver-
brachter Halbtrockenrasen steht vor einer 
großen Herausforderung: Es muss ein für 
diese Region wirtschaftlich nachhaltiges 
Nutzungskonzept entwickelt werden, das 
einerseits in der Lage ist, die Pflegedefizi-
te zurückzuführen, aber andererseits auch 
während dieser Wiederherstellungsphase 
den Erhalt der (noch) vorkommenden 
Tier- und Pflanzenarten sichert. Oft müs-
sen in dieser Phase höhere Besatzstärken 
der Weidetiere zum Einsatz kommen, um 
nachhaltig eine fortgeschrittene Verfil-
zung und Verbuschung zurückzuführen 

Extensive Ganzjahresbeweidung  
mit  Pferden auf orchideenreichen 
 Kalk-Halbtrockenrasen
Effekte im FFH-Gebiet „Tote Täler südwestlich Freyburg“ (Sachsen-Anhalt)

Von  Martina Köhler, Georg Hiller und  Sabine Tischew

Abstracts

Die positiven Effekte auf die Arten- und Strukturvielfalt  
in großflächigen Weidelandschaften sind durch zahlreiche 
 Studien belegt. Am Beispiel einer Plateaulage in den „Toten 
Tälern“ wird gezeigt, dass eine extensive Ganzjahresbeweidung 
auch die Möglichkeit des gezielten Managements von Offen-
land-Lebensräumen nach der FFH-Richtlinie bietet. Auf einem 
ehemals militärisch genutzten, stark verbrachten Kalk- 
Halbtrockenrasenstandort mit (noch) zahlreichen Orchideen-
vorkommen wurde 2009 eine Ganzjahresweide mit Koniks 
etabliert.

Wesentliche Ergebnisse der naturschutzfachlichen Erfolgs-
kontrolle sind der Erhalt der typischen Artengemeinschaften 
der Kalk-Halbtrockenrasen und wertgebender Orchideenvor-
kommen sowie eine deutliche Verbesserung der lebensraum-
typischen Strukturen. Maßgeblich dafür ist die gleichmäßige 
Nutzung der Weidefläche durch die Weidetiere. Die Gehölz-
entwicklung ist im Gebiet aufgrund des winterlichen Verbisses 
durch die Weidetiere in Verbindung mit den ausgeprägten 
Trockenphasen überwiegend unproblematisch. Die untersuch-
ten faunistischen Artengruppen reagierten bisher positiv bzw. 
blieben in ihrem Bestand stabil.

Low-intensity Horse Grazing on Orchid-rich Calcareous Grass-
lands – Effects in the Natura 2000 site “Tote Täler südwestlich 
Freyburg” in Saxony-Anhalt
Numerous studies have established the positive effects on plant 
and animal species and on the structural diversity of large 
herbivores grazing. Using the example of the Natura 2000 Site 
“Tote Täler südwestlich Freyburg” the study shows that this 
management regime is suitable to maintain and improve cal-
careous grasslands in accordance with the Habitats Directive. 
In 2009 a horse pasture (horse breed: Koniks) was established 
on the former military training area accompanied by scien-
tific monitoring. The calcareous grasslands retained many 
orchid species but still showed intensive grass encroachment. 
Main results of the monitoring were that the species communi-
ties typical for calcareous grasslands and the orchid species 
could be maintained, and the vegetation structures could be 
significantly improved through an evenly distributed pasturing 
of the entire site. Due to winter browsing and dry soil condi-
tions encroachment by shrub species could be significantly 
restricted. The studied groups of animals increased or remained 
stable.
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(siehe auch Elias et al. eingereicht). Sind 
die Ursachen für das Pflegedefizit in re-
gional nicht oder nur unzureichend ver-
fügbaren Schaf- und Ziegenbeständen zu 
suchen, müssen zudem alternative Nut-
zungskonzepte getestet werden. 

In dem hier vorgestellten Beispiel wur-
de das Experiment gewagt, auf einem 
stark verfilzten und vergrasten Kalk-Halb-
trockenrasenstandort (Festuco rupicolae-
Brachypodietum pinnati mit Dominanz-
beständen der Aufrechten Trespe – Bro-
mus erectus) mit (noch) zahlreichen Or-
chideenvorkommen eine Ganzjahreswei-
de mit Koniks zu etablieren. 

Während es für den Erhalt anderer 
Offenland-Lebensraumtypen durch Me-
gaherbivorenweiden bereits positive Fall-
studien gibt (Heiden: Felinks et al. 2012 
und Lorenz et al. im Druck, Auengrün-
land: Mann & Tischew 2010a, b, Schaich 
& Barthelmes 2012), wird der Einsatz 
von Megaherbivoren auf Kalk-Magerrasen 
bislang eher kritisch gesehen (Seifert et 
al. 2006). Das betrifft vor allem auch den 
Einsatz von Pferden, die nach Aussagen 
in der Literatur durch die Anlage von La-

trinen, Meidung dieser Bereiche zur Fut-
teraufnahme und eine insgesamt sehr 
ungleichmäßige Raumnutzung negative 
Effekte in Bezug auf die Ausprägung von 
Zielgesellschaften bewirken (u.a. Ed-

wards & Hollis 1982, Kleyer et al. 
2004). Zudem wurden von regionalen 
Experten zahlreiche Bedenken in Bezug 
auf den Erhalt der noch vorhandenen Or-
chideenpopulationen im Gebiet geäußert. 
Nicht zuletzt war auch die Umzäunung 
des fast 100 ha großen Gebietes Gegen-
stand starker Kritik. Eine umfassende na-
turschutzfachliche Erfolgskontrolle und 
Öffentlichkeitsarbeit sollte deshalb das 
2009 gestartete Projekt begleiten. Im Rah-
men dieser Veröffentlichung werden fol-
gende Fragestellungen beantwortet: 

(1) Kann die ganzjährige extensive Be-
weidung mit Pferden eine ausgewogene 
Raumnutzung der Kalk-Halbtrockenrasen 
garantieren? 

(2) Können die typischen Artengemein-
schaften und lebensraumtypischen Habi-
tatstrukturen der Kalk-Halbtrockenrasen 
(FFH-LRT 6210*) gemäß FFH-Richtlinie 
der Europäischen Gemeinschaft (92/43/

EWG) erhalten bzw. wiederhergestellt 
werden? 

(3) Können durch diese Form der Be-
weidung Verbuschungstendenzen aufge-
halten werden? 

2  Charakteristika des Unter-   
suchungsgebietes und Methoden 

Das Untersuchungsgebiet umfasst die 
87 ha große Beweidungsfläche in der Pla-
teaulage des Naturschutzgebietes „Tote 
Täler“ (Abb. 1). Neben historischen Stein-
brüchen war das Gebiet bis in die 1950er-
Jahre von Ackerflächen, Brachen und 
Gebüschgruppen, anschließend durch 
militärische Nutzung geprägt. Nach Abzug 
der Truppen 1992 und Eingliederung in 
das seit 1967 bestehende NSG „Tote Tä-
ler“ 1995 erfolgte zum Erhalt der Halb-
trockenrasen eine Schafhutung mit zu 
geringer Besatzstärke. Zu Beginn der Me-
gaherbivorenbeweidung waren überwie-
gend stark verfilzte, grasreiche Halbtro-
ckenrasen des FFH-Lebensraumtyps „Na-
turnahe Kalk-Trockenrasen und deren 
Verbuschungsstadien (Festuco-Brometa-
lia) in prioritärer Ausprägung mit beson-
deren Beständen bemerkenswerter Orchi-
deen (6210*)“ verbreitet. Trotz vieler 
Verbrachungszeiger (v.a. ausdauernde 
Ruderalarten) war das Arteninventar des 
LRT 6210* jedoch noch weitgehend voll-
ständig erhalten. 

Das Gebiet weist eine Gesamtartenzahl 
von ca. 320 Gefäßpflanzenarten auf. Ne-
ben individuenreichen Vorkommen von 
Braunroter Sitter (Epipactis atrorubens), 
Großes Zweiblatt (Listera ovata), Mücken-
Händelwurz (Gymnadenia conopsea), 
Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera), 
Helm- (Orchis militaris) und Purpur-Kna-
benkraut (O. purpurea) in den Ökotonbe-
reichen sind die offenen Bereiche flächig 
mit einer überregional bedeutsamen Po-
pulation der Bienen-Ragwurz (Ophrys 
apifera) bestanden, die sich in Sachsen-
Anhalt an ihrer nordöstlichen Arealgren-
ze befindet. Aufgrund der ausgeprägten 
Trockenphasen war die Verbuschung zu 
Projektbeginn gering: Einzelne Gebüsch-
gruppen von Rosen (Rosa spp.), Weißdorn 
(Crataegus spp.) und Schlehe (Prunus spi-
nosa) prägen die halboffene Landschaft. 

Die Avifauna ist mit 37 Brutvogelarten, 
die Tagfalter- und Widderchenfauna mit 
56 Arten bedeutsam (Stand 2012). Eine 
Population der vom Aussterben bedrohten 
Rotflügeligen Ödlandschrecke (Oedipoda 
germanica) bildet das zweitnördlichste 
Vorkommen in Mitteleuropa. 

Im Mai 2009 begann die Megaherbi-

vorenbeweidung mit der Robustrasse 
Konik mit einer Besatzstärke von ca. 

Abb. 1: Übersichtskarte 
der Weidefläche im 
NSG „Tote Täler“ und 
kerndichteanalytische 
Darstellung der Weide-
tieraktivität „Fressen“ 
im Zeitraum 2010 bis 
2012. Die Klassengren-
zen wurden nach geo-
metrischen Intervallen 
definiert [Ortung/
Hektar]. 
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0,3 GVE/ha. Jeden Herbst wurde die Be-
satzstärke durch Entnahme des Reproduk-
tionszuwachses stark herabgesetzt (ca. 
0,15 GVE/ha) und gegen Winterende mit 
neuen Stuten auf ca. 0,2 GVE/ha erhöht. 
Eine geringe Zufütterung erfolgte nur in 
den schneereichen Wintern 2010 und 
2011 (2 400 kg bzw. 3 300 kg). 

Die naturschutzfachliche Erfolgskon-

trolle erfolgt gemäß der Empfehlungen 
von Lorenz et al. (im Druck) auf unter-
schiedlichen Maßstabsebenen (siehe 
Tab. 1). Durch Eichung der Telemetrie-
daten mit den direkten Weidetierbeobach-
tungen konnten mittels Diskriminanzana-
lyse die Aktivität „Fressen“ klassifiziert 
und die räumlichen und zeitlichen Präfe-
renzen der Herde mit einer Kerndich-
teanalyse dargestellt werden. 

3  Ergebnisse

3.1  Raumnutzung der Weidetiere

Die Analysen zur Raumnutzung der Wei-
detiere zeigen, dass die Weide mit Aus-
nahme der vegetationsarmen Steinbrüche 
relativ gleichmäßig zur Futteraufnahme 
genutzt wird (Abb. 1). Tendenziell weni-
ger genutzt werden nur die von der zen-
tralen Fläche (inkl. Tränke) sehr weit 
entfernten Randbereiche. Im Winter wer-
den jedoch diese Randbereiche in ähnli-
cher Intensität wie die zentrale Weideflä-
che genutzt (Abb. 2). Da die Geländebe-
obachtungen vor allem in den Wintermo-
naten einen verstärkten Gehölzverbiss 
zeigten, ist in Bezug auf die gewünschten 
Effekte zur Offenhaltung des Gebietes die 
Winterbeweidung von maßgeblicher Be-
deutung. Die Lage der Tränke wirkt sich 
vor allem in Trockenphasen auf die räum-

liche Nutzung aus. In der übrigen Zeit ist 
das Nutzungsmuster weniger abhängig 
von der Tränke, da zur Wasseraufnahme 
auch temporäre Gewässer oder Schnee 
genutzt werden. Aufgrund der relativ 
gleichmäßigen Ausprägung der Vegetati-
on sind die Unterschiede im räumlichen 

Fraßverhalten zwischen den Jahreszeiten 
generell gering. 

Weitergehende Analysen zur Vertei-
lung unterschiedlicher Vegetationsbestän-
de zeigten, dass es nicht zur Ausbildung 
von nitrophilen (Hochstauden-)Fluren 
infolge Latrinenbildung kam. Auch die 

Tab. 1: Untersuchungsmethoden auf unterschiedlichen Maßstabsebenen im Rahmen der natur-

schutzfachlichen Erfolgskontrolle zur Beweidung (siehe auch Lorenz et al. im Druck).

räumliche  
Maßstabsebene

Indikatoren Untersuchungsmethoden

Landschaftsebene/

gesamte Weidefläche 

(87 ha)

• Flächenanteil und Verteilung von 

FFH-Lebens raumtypen im Offenland

• Biotopkartierung

• Ausprägung der Lebensräume und 

Biotope (Strukturparameter)

• Rasterkartierung

• Brutvogelbestand des Offen- und 

Halboffenlandes (Leitarten)

• Revierkartierungen (Methode nach 

Südbeck et al. 2005)

• Weidetieraktivität • Telemetrie, direkte Tierbeobach-

tungen

Ebene der FFH- 

Lebensraumtypen

• Parameter zur Vegetationsstruktur: 

Verbu schungsgrad, Anteil der 

 Vergrasungszeiger, offener Boden-

stellen, Streudecke, Gräser-Kräuter-

Verhältnis 

• Erfassung auf 75 x 75 m großen 

 Makroplots (unterteilt in Viertel-

quadranten)

• Gesamtartenspektrum, Artenzahl • Erfassung auf Makroplots

• Artmächtigkeiten der Pflanzenarten • Vegetationsaufnahmen auf 25 m2-

Flächen 

Ebene Arten/ 

Artengruppen

• Orchideen: Populationsentwicklung 

der Bienen-Ragwurz

• individuenbasierte Erfassung auf 

1-m2-Flächen viermal jährlich 

 (Methode nach Klein 2008)

• Reptilien: Vorkommen und Häufig-

keiten Schlingnatter

• Erfassung auf der ges. Weidefläche 

u.a. mit Schlangenbrettern (Methode 

nach Hachtel et al. 2009)

• Tagfalter/Widderchen: Vorkommen 

und Häufigkeiten 

• Flächenhafte Erfassungen mit stan-

dardisiertem Erfassungsaufwand auf 

den Makroplots

• Heuschreckenfauna: Vorkommen 

und Häufigkeiten 

• Erfassung auf den Makroplots mit-

tels Isolationsquadrat (Methoden-

beschreibung u.a. Schlumprecht & 

Waeber 2003)

Abb. 2: Nach meteorologischen Jahreszeiten differenzierte kerndichteanalytische Darstellung der Weidetieraktivität „Fressen“ im Jahresverlauf 2011. 
Die Klassengrenzen wurden nach geometrischen Intervallen definiert [Ortung/Hektar]. Details zur Weidefläche siehe Abb. 1. 
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Entwicklung von Weiderasen ist mosaik-
artig über die Gesamtfläche verteilt und 
ihre Verteilung dynamisch. 

3.2  Lebensraumtypisches 
Arteninventar

Das lebensraumtypische Arteninventar als 
elementarer Baustein zur Bewertung des 
Erhaltungszustandes des FFH-Lebens-
raumtyps Naturnahe Kalk-Trockenrasen 
(6210*) blieb über den gesamten Bewei-
dungszeitraum stabil. Das trifft auch auf 
die Arten niedrigerer Deckung im Aus-
gangsbestand zu (siehe Tab. 2). Auf den 
Kontrollflächen ist dagegen durch die Ver-
schlechterung der Vegetationsstruktur ein 
Trend zur Abnahme der Artenzahlen zu 
verzeichnen. 

Die häufigste und überregional bedeut-
same Orchideenart Bienen-Ragwurz 
(Ophrys apifera) kommt auch nach vier 
Jahren Beweidung in einer Gesamtpopu-
lation von mehr als 1 900 Individuen vor. 
Der auf den 14 Dauerbeobachtungsflä-
chen untersuchte Bestand hat sich seit 
Beweidungsbeginn von 109 Individuen 
2009/2010 zu 88 Individuen 2012 nur 
unwesentlich verändert. Andere Popula-
tionen der Bienen-Ragwurz in Sachsen-
Anhalt weisen in diesem Zeitraum eben-
falls scheinbare Individuenrückgänge auf 
(Hoch 2012 mdl.). 

3.3  Lebensraumtypische 
Habitatstrukturen

Neben dem lebensraumtypischen Arten-
inventar sind nach der FFH-Richtlinie die 
lebensraumtypischen Habitatstrukturen 

maßgeblich für die Bewertung des Erhal-
tungszustands (siehe Tab. 3). Als wesent-
liche Indikatoren dienen die Strukturviel-
falt und der Kräuteranteil. Insbesondere 
die Dominanz von Polykormonbildnern 
und/oder hochwüchsigen Horstgräsern 
führt zu einer schlechten Bewertung der 
Ausprägung des Lebensraumtyps Kalk-
Trockenrasen (6210*). Diese Vergra-
sungsstadien werden im behandelten 
Gebiet maßgeblich durch die Aufrechte 
Trespe (Bromus erectus) und die Fieder-
zwenke (Brachypodium pinnatum) ge-
prägt. Seit Beweidungsbeginn 2009 sind 
v.a. bei der Aufrechten Trespe deutliche-
re Rückgänge zu verzeichnen. 

Dementsprechend reduzierte sich der 
Gräseranteil um etwa 20 %, der Kräuter-
anteil erhöhte sich. Die Krautschichtde-
ckung nahm insgesamt leicht ab. Durch 
die Trittwirkung der Weidetiere leicht 
ansteigende offene Bodenstellen sind in 
Bezug auf Habitatstrukturen für Tiergrup-
pen positiv zu bewerten. Die ohnehin ge-
ringe Gehölzdeckung konnte im Status 
quo gehalten werden, ebenso wurde die 
Streubildung der Krautschicht, welche die 
Etablierung konkurrenzschwacher Pflan-
zenarten hemmt, fast halbiert. Der Dung 
ist gleichmäßig verteilt (keine Ausbildung 
von Geilstellen) und seine Menge bisher 
gering (mittlere Deckung 0,1 %). 

Der zu Beweidungsbeginn ungünstige 
Erhaltungszustand des Lebensraumtyps 
6210* war ausschließlich auf die schlech-
te Ausprägung der lebensraumtypischen 
Habitatstrukturen (Pflegedefizit!) zurück-
zuführen. Durch die extensive, ganzjäh-
rige Beweidung mit Pferden konnten  
die Habitatstrukturen schnell in einen 
nach der FFH-Kartieranleitung Sachsen-  
Anhalts (LAU 2010) günstigen Zustand 
zurückgeführt und gleichzeitig das le-
bensraum typische Arteninventar erhalten 
werden. 

Der Vergleich der beweideten Plots mit 
den unbeweideten Kontrollplots hinsicht-
lich ausgewählter lebensraumtypischer 
Habitatstrukturen zeigt, dass im Gegen-
satz zu der deutlichen Streuabnahme auf 
den beweideten Plots diese auf den Kon-
trollflächen im Median weiter zunimmt 
und zu einer weiteren Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes führt (siehe 
Abb. 4). Der deutlichen Zunahme des 
Kräuteranteils an der Krautschicht auf den 
beweideten Flächen (teilweise bereits Er-

Tab. 2: Anzahl der Pflanzenarten (Mittelwert und Standardabweichung) des lebensraumtypischen 

Arteninventars, bestehend aus charakteristischen und kennzeichnenden Arten, und Bewertung des 

Erhaltungszustands nach der FFH-Kartieranleitung Sachsen-Anhalts (LAU 2010). Häufigkeitsangaben 

nach FFH-Kartieranleitung.

LRT 6210* beweidete Plots (n = 8) unbeweidete Kontrollplots 
(n = 2)

Arten höherer 

Deckung (1–5)

LRT charakt. 

Arten

davon LRT 

kennz. Arten

FFH 

Bew.

LRT charakt. 

Arten

davon LRT 

kennz. Arten

FFH 

Bew.

2009 21,0 ± 6,1 7,5 ± 2,6 B 18,5 ± 4,9 7,5 ± 4,9 B

2010 22,2 ± 6,7 7,4 ± 2,6 B 17,0 ± 5,7 6,5 ± 3,5 B

2011 19,9 ± 5,5 6,9 ± 2,4 B 15,0 ± 0 5,5 ± 2,1 B

2012 20,5 ± 6,3 6,9 ± 2,7 B 15,0 ± 5,7 6,0 ± 2,8 B

Arten niedri-

gerer Deckung 

(r, +)

LRT charakt. 

Arten

davon LRT 

kennz. Arten

LRT charakt. 

Arten

davon LRT 

kennz. Arten

2009 17,9 ± 4,5 5,3 ± 1,3 B 16,5 ± 4,9 2,5 ± 3,5 C

2010 14,3 ± 2,9 3,3 ± 1,7 C 12,0 ± 1,4 1,5 ± 0,7 C

2011 18,3 ± 6,0 4,9 ± 2,9 C 18,5 ± 9,2 4,0 ± 4,2 C

2012 18,3 ± 2,9 6,0 ± 2,6 B 14,0 ±  0 2,0 ± 2,8 C

Abb. 3: Koniks beweiden ganzjährig einen Halbtrockenrasen im Süden Sachsen-Anhalts. Die Orchi-
deenbestände – Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) im Vordergrund – bleiben dabei erhalten. 
 Foto: G. Hiller
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haltungszustand A!) steht eine nur gerin-
ge Zunahme auf den unbeweideten Kon-
trollflächen gegenüber (siehe Abb. 5). 

3.4  Gehölzentwicklung

Die auf vielen beweideten Kalk-Halbtro-
ckenrasen problematische natürliche Ge-
hölzentwicklung wird sowohl durch den 
Verbiss der Weidetiere als auch durch die 
ausgeprägten Trockenphasen begrenzt. 
Die Entwicklung der mittleren Gehölzde-
ckung weist im Verlauf von vier Bewei-
dungsjahren lediglich marginale Verän-
derungen auf. Interessant ist dabei, dass 
auch in Teilbereichen, in denen zu Bewei-
dungsbeginn eine höhere Gehölzdeckung 
vorhanden war, keine rasante Zunahme 
stattgefunden hat. 

3.5  Faunistische Artengruppen

Die Anzahl der in den Roten Listen Sach-
sen-Anhalts (Stand: LAU 2004) geführten 

Arten ist verhältnismäßig hoch: sechs Vo-
gelarten, drei Heuschreckenarten, 25 
Tagfalter- und Widderchenarten. Heide-
lerche (Lullula arborea), Neuntöter (La-
nius collurio) und Sperbergrasmücke (Syl-
via nisoria) sind zudem Arten der europä-
ischen Vogelschutz-Richtlinie, Anhang I. 
Seit Beweidungsbeginn konnten von der 
gefährdeten Schlingnatter (Coronella aus-
triaca) 18 Individuen erfasst und ein Re-
produktionsnachweis erbracht werden. 
Ihre Populationsgröße wird aktuell auf 25 
bis 64 adulte Individuen geschätzt. Die 
faunistischen Untersuchungen zeigen bis-
her keine negativen Auswirkungen durch 
die Megaherbivorenbeweidung. Im Ge-
genteil, in der Avifauna sind erste Be-
standserhöhungen bei mehreren wertge-
benden Brutvogelarten, insbesondere der 
Heidelerche (Lullula arborea) (Anstieg 
von acht Revieren 2010 auf 15 Reviere 
2012) und Grauammer (Emberiza caland-

ra) (Anstieg von 13 Revieren 2010 auf 16 
Reviere 2012), zu verzeichnen. Die An-
zahl der Reviere weiterer Zielarten für die 
extensive halboffene Weidelandschaft 
liegt für den Neuntöter (Lanius collurio) 
bei 23, für die Sperbergrasmücke (Sylvia 
nisoria) bei fünf und für den Wendehals 
(Jynx torquilla) bei 13 (detaillierte Ergeb-
nisse siehe Freuck im Druck). Die mittle-
ren Artenzahlen der Heuschrecken auf 
den Makroplots betragen 9,6 (2010), 7 
(2011) und 10,3 (2012). Die mittleren 
Artenzahlen der Tagfalter und Widder-
chen bleiben mit 7,5 (2010), 8,7 (2011) 
und 8,2 (2012) konstant, wobei die mitt-
leren Individuenzahlen kontinuierlich 
ansteigen: 58,2 (2010), 70,2 (2011) und 
131,7 (2012). Auch deutschlandweit be-
sonders gefährdete und schützenswerte 
Arten wie beispielsweise die Berghexe 
(Chazara briseis) blieben in ihrem Bestand 
stabil. 

Tab. 3: Entwicklung der lebensraumtypischen Habitatstrukturen und Beeinträchtigungen unter Beweidungseinfluss, die nach der FFH-Kartieranleitung 

Sachsen-Anhalts (LAU 2010) zur Bewertung (FFH-Bew.) des Erhaltungszustands heranzuziehen sind. Angabe der Mittelwerte (M) mit Standardabweichung 

(SD) des prozentualen Anteils an der Fläche eines Makroplots (ca. 0,6 ha); n = 8. Die Standardabweichung ist aufgrund der mosaikartigen Weide fläche 

relativ hoch. Projektinterne Zielfestsetzung für die Streuschicht < 40 % = A, 40–60 % = B, > 60 % = C.

LRT 6210* 2009 2010 2011 2012

Parameter M ± SD FFH-Bew. M ± SD FFH-Bew. M ± SD FFH-Bew. M ± SD FFH-Bew.

Brachypodium pinnatum [%] 12,6 ± 16,0 B 10,8 ± 11,9 B 12,9 ± 13,4 B 13,3 ± 14,2 B

Bromus erectus [%] 16,4 ± 19,5 B  3,8 ±  5,5 A  6,4 ±  8,1 A  7,6 ±  8,6 A

Kräuteranteil 23,1 ± 16,2 C 46,1 ±  8,9 B 43,9 ±  7,2 B 47,7 ±  6,9 B

Krautschicht gesamt [%] 82,7 ±  5,3 75,6 ± 10,3 78,1 ±  9,0 76,4 ±  9,2

offene Bodenstellen [%]  1,3 ±  1,5  4,0 ±  3,5  3,8 ±  3,7  3,6 ±  3,3

Gehölzschicht [%]  6,9 ± 10,2 A  7,5 ± 10,9 A  8,4 ± 11,3 A  7,4 ± 11,3 A

Streuschicht [%] 60,9 ± 19,3 (C) 50,6 ± 17,3 (B) 43,0 ± 17,7 (B) 35,3 ± 15,6 (A)

Dung [%] < 0,1 < 0,1  0,4 ±  0,2  0,3 ±  0,3

FFH-Erhaltungszustand

(nur Habitatstrukturen):

C B B B/A

Abb. 4: Vorher/Nachher- und Mit/Ohne-Vergleich für den Strukturpara-
meter Streuschicht. Beweidung: n = 32, Kontrolle: n = 8. Um die Streuung 
darzustellen, werden in dieser Auswertung die Daten der einzelnen 
 Quadranten verwendet. 

Abb. 5: Vorher/Nachher- und Mit/Ohne-Vergleich für den prozentualen 
Kräuteranteil. Beweidung: n = 32, Kontrolle: n = 8. Datengrundlage siehe 
Abb. 4.
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4  Diskussion 

Im Unterschied zu anderen Fallstudien mit 
einer Megaherbivorenbeweidung können 
wir in unserem Projektgebiet eine annä-
hernd gleichmäßige Raumnutzung fest-
stellen. Lediglich weiter entfernt liegende 
Randbereiche werden etwas seltener auf-
gesucht. Diese Randbereiche sind durch 
Auszäunungen von Vorwaldbereichen von 
der Hauptweidefläche nur durch relativ 
schmale Korridore zu erreichen. Aufgrund 
forstrechtlicher Belange waren diese Aus-
zäunungen nicht zu vermeiden. Eine stär-
kere Nutzung von entfernt liegenden 
Randbereichen könnte durch eine gene-
relle Erhöhung der Besatzstärke erreicht 
werden, was aber zu naturschutzfachlich 
unerwünschten Sekundäreffekten wie 
eine stärkere Verbiss- und Trittwirkung 
auf wertgebende Arten wie z.B. Orchi deen 
führen könnte. 

In einigen dieser Bereiche führte das 
Pflegedefizit, das bereits vor Beweidungs-
beginn vorgefunden wurde, zur Notwen-
digkeit, durch den Flächennutzer Entbu-
schungsmaßnahmen (ca. 2 ha) durchfüh-
ren zu lassen. Eine geringere Nutzungsin-
tensität in Teilbereichen ist aber nicht 
zwingend negativ zu bewerten: Einige 
Orchideenarten kommen hier gehäuft vor 
und lichte Verbuschungsstadien am Rand 
von blütenreichen offenen Flächen stellen 
wichtige (Teil-)Habitate für Tierarten dar, 
v.a. für Vögel und Tagfalter. Ebenso sind 
Einzelgehölze und Gebüschgruppen als 
wichtige Bruthabitate und Ansitzwarten 
für die Avifauna erhalten geblieben 

(Freuck im Druck), was dem Ziel der Ent-
wicklung einer halboffenen Weideland-
schaft entspricht. 

Im Allgemeinen ist die Gehölzent-

wicklung im Vergleich mit anderen Pro-
jekten und Lebensraumtypen, in denen 
bei Ganzjahresbeweidung häufig schneller 
eine deutliche Verbuschung auftritt (u.a. 
Buttenschøn & Buttenschøn 2001, 
Cornelissen & Vulink 2001), im behan-
delten Gebiet unproblematisch. Ursachen 
sind in dem bereits zu Projektbeginn re-
lativ geringen Verbuschungsgrad (12 %) 
und dem Vorkommen von schmackhafte-
ren Arten wie Kirsche (Prunus cerasus, P. 
avium), Ahorn (Acer spp.) und Schneeball 
(Viburnum lantana) zu sehen. Weniger 
präferierte Arten wie Birke (Betula pendu-
la) fehlen. Auch der anstehende Muschel-
kalk mit geringer Bodenauflage und die 
Niederschlagsarmut wirken einem ra-
schen Gehölzaufkommen entgegen. 

Bisher ist im Untersuchungsgebiet keine 
Ausbildung von Latrinen (ausgeprägte 
Geilstellen) vorzufinden. Das steht im Ge-
gensatz zu den Untersuchungen von Ed-

wards & Hollis (1982, Beweidung mit 
Rindern, Ponys und Damhirschen), Kleyer 

et al. (2004, Beweidung mit Ponys) sowie 
Süss & Schwabe (2007, Eselbeweidung). 
Vielmehr ist der Dung (auch jahreszeitlich 
gesehen) relativ gleichmäßig über die ge-
samte Weide verteilt und es werden Dung-
bereiche im Folgejahr beweidet, ohne dass 
bisher ein verstärkter Parasitenbefall auf-
getreten ist. Durch den Verzicht auf Anti-
biotika und einen niedrig dosierten Einsatz 
von Entwurmungsmitteln ist ein guter Ab-

bau des Dungs gewährleistet, ohne dass 
die Tiergesundheit gefährdet war. 

Analog zu den Berichten von Bolz 
(2005) von bayerischen Pferdeweiden 
zeigen sich auch in unserem Projektgebiet 
bisher eher positive Effekte des Dungein-
trags, insbesondere in Hinblick auf eine 
Erhöhung der Biodiversität: Die in Sach-
sen-Anhalt als ausgestorben angenomme-
ne koprophile Pilzart Punktierte Poren-
scheibe (Poronia punctata) ist erstmals 
wieder aufgetreten (Nachweis durch 
Huth 2013 mdl.). Die Problematik des 
lokalen Nährstoffeintrags ist im Projekt-
gebiet aufgrund der Limitierung der Nähr-
stoffverfügbarkeit in ausgeprägten Tro-
ckenphasen weniger gegeben; im Gegen-
satz zu anderen Pferdeweiden (Seifert 
et al. 2006) haben sich nitrophile Rude-
ralpflanzen bisher nicht ausgebreitet. 
Ähnliche Ergebnisse erzielte auch Stroh-

wasser (2005) in unterschiedlichen Le-
bensräumen im Allgäu: Die Pferdebewei-
dung führte nicht zur Eutrophierung von 
nährstoffarmen Standorten wie kalkreiche 
Steinböden mit Pionier- und Halbtrocken-
rasen. 

Ein wesentliches Ergebnis des Projektes 
ist der Erhalt der typischen Artenge-

meinschaften der Kalk-Halbtrocken-

rasen und eine deutliche Verbesserung 

der Habitatstrukturen trotz der Umstel-
lung von einer Schafhutung auf eine ex-
tensive Ganzjahresweide mit Megaherbi-
voren. Bei einer Umstellung eines vormals 
traditionellen Nutzungsregimes auf alter-
native Bewirtschaftungsformen wird von 
einigen Autoren generell ein Verlust von 
Arten befürchtet oder nachgewiesen (u.a. 
Fischer & Wipf 2002). Wie auch bei der 
Umstellung einer Mahdnutzung auf die 
Beweidung mit Megaherbivoren (Heck-
rinder und Przewalski) im Wulfener Bruch 
(Mann & Tischew 2010a, b) konnten 
durch das hier vorgestellte Projekt diese 
Befürchtungen widerlegt werden. Im Ge-
gensatz zu den Erfahrungen von Seifert 
et al. (2006) ist durch die ganzjährige ex-
tensive Beweidung mit Pferde-Robustras-
sen auch keine Verbrachung durch Ver-
meidung von Bereichen zur Futteraufnah-
me eingetreten. Vor allem die Streudecke 
konnte durch die Koniks sehr gut reduziert 
werden (siehe auch Strohwasser 2005). 
Vom Vermögen der Pferde(-artigen), qua-
litativ niedriger-wertiges Futter durch 
eine vermehrte Aufnahme zu kompensie-
ren, berichten auch Duncan et al. (1990). 
Dadurch sind Pferde (oder auch Esel) im 
Gegensatz zu Wiederkäuern gut geeignet, 
die Vergrasung eines Halbtrockenrasens 
zurückzudrängen (siehe auch Süss & 
Schwabe 2007). 

Abb. 6: U.a. Argus-Bläulinge (Plebejus argus) profitieren vom reichhaltigen Blütenangebot, das durch 
die Beweidung erhalten und entwickelt wird. Foto: T. Ruf
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Eine ganzjährige Megaherbivoren-
Beweidung wurde vor allem hinsichtlich 
des Erhalts der Orchideenvorkommen 
stark in Frage gestellt. In der Literatur gibt 
es zwar einige wenige Beispiele zum Er-
halt orchideenreicher Halbtrockenrasen, 
die zumindest temporär mit Megaherbi-
voren beweidet werden (Beinlich et al. 
2009). Ganzjährige Beweidungsprojekte 
auf trockenen, kalkhaltigen Orchideen-
standorten sind uns jedoch nicht bekannt. 
Da der Bestand der Bienen-Ragwurz 
(Ophrys apifera) auf der hier behandelten 
Weidefläche bisher keinen Rückgang zeigt 
und zudem die Bocks-Riemenzunge        

(Himantoglossum hircinum) erstmalig 
nach etwa 70 Jahren für das Gebiet wieder 
nachgewiesen wurde (Schroth 2013 
mdl.), ist momentan vom Erfolg des Ma-
nagements auszugehen.

Die extensive, ganzjährige Beweidung 
wirkt sich auch positiv auf die wertgeben-
den Brutvogelarten Heidelerche (Lullula 
arborea) und Grauammer (Emberiza ca-
landra) aus, ein Ergebnis, das für die 
 Heidelerche auch Öko & Plan (2012) auf 
ganzjährigen Rinder- und Pferdeweiden 
in der Oranienbaumer Heide sowie Brüne 
& Stumpf (2004) für mit Schafen, Ziegen 
und Rindern beweidete Heiden feststell-
ten. 

Aufgrund der positiven Ergebnisse 
wird auf der Projektfläche aktuell nicht 
die Notwendigkeit gesehen, mit mehreren 
Tierarten zu arbeiten (multi-species con-
cept; u.a. Loucougaray et al. 2004). 

5  Probleme und Lösungsansätze 
zur Akzeptanzförderung  
von großflächigen Beweidungs-
projekten

„Jahrzehntelang das Militär, dann verbie-
tet der Naturschutz die Flächennutzung 
als Naherholungsgebiet“ – so positionier-
ten sich Teile der lokalen Öffentlichkeit 
zu Beginn gegen das Beweidungsprojekt. 
Die Naturschutzverbände hingegen hatten 
große Bedenken in Hinblick auf den Erhalt 
der Orchideenbestände unter dem ganz-
jährigen Beweidungsregime. Letztlich 
wurden in den intensiven Diskussionen 
zu Beginn des Projekts konstruktive Lö-
sungen entwickelt: Weidedurchgänge an 
allen angeschnittenen Wanderwegen er-
möglichen die Begehung, eine natur-
schutzfachliche Erfolgskontrolle unter-

sucht die Effekte der Beweidung auf Flora 
und Fauna. Weiteres Resultat ist eine breit 
gefächerte Öffentlichkeitsarbeit, in deren 
Rahmen vor Ort Besucher betreut, Fach-
exkursionen und Führungen mit Schul-
klassen angeboten und Informations-
materialien erstellt werden sowie eine 
Informationsplattform über Gebiet, His-
torie, Weidetiere, Flora, Fauna und FFH-
Richtlinie informiert (Abb. 7). 
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Berlin (NABU). Ein Bundesprogramm für 
mehr Naturschutz an Flüssen aufzulegen 
und künftig verstärkt in die Renaturierung 
von Flüssen und Auen zu investieren, hat 
der NABU von Bund und Ländern gefor-
dert. „Flüsse brauchen Platz. Intakte Fluss-
landschaften sind nicht nur Natur- und 
Artenschutz, sie helfen auch Flutschäden 
abzumildern“, sagte NABU-Präsident Olaf 
Tschimpke. Nur ein Drittel der ursprüng-
lichen Überflutungsflächen stehe unseren 
Flüssen noch zur Verfügung, zwei Drittel 
seien eingedeicht. „Die Regierungspartei-
en in Berlin haben sich im Koalitionsver-
trag zum Ziel gesetzt, natürliche Auen zu 
reaktivieren und Flusstäler zu renaturie-
ren – aber hier ist nicht viel passiert“, er-
klärte Tschimpke. Auch das im Nachgang 
zur vorletzten Elbeflut erlassene Hoch-
wasserschutzgesetz von 2005 sei vom 
Bundesrat massiv verwässert worden und 
in der Praxis kläglich gescheitert. 

Das Juni-Hochwasser wie auch die 
Hochwasser der vergangenen Jahre zeig-
ten, dass alleinige Investitionen in Deiche 

und Auen an den Bundeswasserstraßen. 
„Alle Bundeswasserstraßen müssen auf 
ihren volkwirtschaftlichen Nutzen über-
prüft werden. Ineffiziente Bundeswasser-
straßen sollen bis 2015 umgewidmet und 
ihre Renaturierung im Rahmen eines Bun-
desprogramms ‚Blaues Band‘ in der Zu-
ständigkeit der Bundeswasserstraßenver-
waltung umgesetzt werden“, so Tschimp-
ke. Neben Abschnitten der Elbe seien zum 
Beispiel Flüsse wie Aller und Lahn zu nen-
nen: „Eine Renaturierung bringt für die 
Region mehr, als in den Unterhalt maro-
der Schleusen zu investieren“, so der 
NABU. Auch sei zu prüfen, inwieweit bun-
deseigene Flächen entlang der Bundes-
wasserstraßen für Maßnahmen des öko-
logischen Hochwasserschutzes bereitge-
stellt werden könnten.

An der Unteren Havel sei der NABU 
bereits mit Unterstützung des Bundes und 
der Länder aktiv: Dort werden im Rahmen 
der Renaturierung der Bundeswasserstra-
ße Havel auch bis zu 500 ha Überflutungs-
fläche zurückgeholt.

und Flutmauern nicht ausreichten. „Bund 
und Länder müssen einen vorbeugenden 
Hochwasserschutz durch Schaffung na-
turnaher Überflutungsräume endlich in 
die Tat umsetzen“, so Tschimpke. Hoch-
wasserschutz sei eine Gesamtaufgabe, bei 
der Bund, Länder, Kommunen und Inter-
essensgruppen ihren Beitrag leisten müss-
ten. Eine Gelegenheit für den Bund biete 
die Reform der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung des Bundes, die auf den Erhalt 
und die Modernisierung des Wasserstra-
ßennetzes zielt. 

Der NABU forderte als ersten Schritt 
ein Bundesprogramm „Blaues Band“ für 
die Renaturierung von Fließgewässern 

A K T U E L L

Bundesprogramm 
„Blaues Band“

286

Naturschutz und Landschaftsplanung 45 (9), 2013, 279-286, ISSN 0940-6808 Verlag Eugen Ulmer KG, Stuttgart


